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Klimawandel aus der Sicht der 
Schweizer Seilbahnunternehmer 
Bruno Abegg, Matthias Kolb, David Sprengel, Volker H. Hoffmann 
Abstract 
In einer repräsentativen Umfrage wird erstmals untersucht, wie die schweizerischen 
Seilbahnunternehmer den Klimawandel wahrnehmen, wie sie die möglichen Folgen 
einschätzen und wie sie gegebenenfalls darauf reagieren. Die Ergebnisse zeigen ein­
drücklich, dass die Seilbahnunternehmer die Herausforderung Klimaänderung ernst 
nehmen, dass gewisse Anpassungsmassnahmen längst umgesetzt wurden und viele 
weitere in Planung sind. Die Möglichkeiten, sich auf ein veränderndes K/'ima einzustel­
len, hängen nicht zuletzt von der Anpassungskapazität ab und hierin können deutli­
che Unterschiede zwischen den kleineren und grösseren Unternehmen ausgemacht 
werden. 
Key Words: Klimawandel und Tourismus, Seilbahnmanagement 
1 Ausgangslage 
Der Klimawandel ist eine der grossen Herausforderungen unserer Zeit. In unzähligen 
Publikationen wird vor den möglichen Folgen gewarnt. Zu den besonders betroffenen 
Bereichen zählt auch der alpine Wintertourismus - aufgrund der Abhängigkeit des 
Wintertourismus vom Faktor Schnee ein nahe liegender Schluss. 
Die möglichen Auswirkungen des Klimawandels auf den schweizerischen Wintertou­
rismus sind gut dokumentiert. Den Ausgangspunkt bilden regionale Klimaszenarien 
(vgl. OcCC/ProClim, 2007). Interessant sind auch die Untersuchungen zur Verände­
rung der Schneedeckenentwicklung (z. B. Beniston, 1997; Laternser und Schneebeli, 
2003; Scherrer et al. , 2004; Marty, 2008). Im Zusammenhang mit den möglichen 
Auswirkungen kommen verschiedene Autoren zum Schluss, dass der Klimawandel 
- vereinfacht ausgedrückt - eine ernstzunehmende Herausforderung für den schwei­
zerischen Wintertourismus darstellt (Abegg, 1996; Bürki, 2000; Müller und Weber, 
2007; Abegg et al., 2007) . 
Doch was halten eigentlich die Direktbetroffenen vom Klimawandel? Wie wird der Kli­
mawandel zum Beispiel von den Skigebietsbetreibern wahrgenommen? Wie schät­
zen sie die möglichen Auswirkungen ein? Und wie reagieren sie darauf? Auf diese 
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Fragen gibt es bis anhin kaum Antworten. Es existiert zwar eine österreichische Stu­
die (Wolfsegger et al. , 2008) , doch diese ist aufgrund des Forschungsdesigns und der 
damit verbundenen kleinen Stichprobe (36 tiefer gelegene Skigebiete) nur beschränkt 
aussagekräftig. Ausserdem lassen sich die österreichischen Resultate nicht ohne wei­
teres auf die Schweiz übertragen. 
Mit einer gross angelegten Umfrage bei den Schweizer Seilbahnunternehmen sollen 
Antworten auf die obigen Fragen gefunden werden. Die Seilbahnen gelten als «Leitin­
dustrie» im alpinen Tourismus. Hinzu kommt, dass die schweizerischen Seilbahnun­
ternehmen mehr als 80 % des Verkehrsertrags im Winterhalbjahr erzielen (Seilbahnen 
Schweiz, 2006), was als starkes Indiz für die grosse Schneeabhängigkeit der Branche 
interpretiert werden kann. 
Das Projekt, das den Titel «Klimawandel als Strategietreiber» trug, wurde von der ETH 
Zürich (Lehrstuhl für Nachhaltigkeit und Technologie) , der Universität Zürich (Geogra­
phisches Institut, Abteilung Wirtschaftsgeographie) und Seilbahnen Schweiz (SBS) 
durchgeführt. Erste Resultate konnten an der letztjährigen Generalversammlung des 
SBS vorgestellt werden. Im vorliegenden Artikel wird eine Zusammenfassung aus­
gewählter Ergebnisse" präsentiert. Weitergehende Ausführungen, insbesondere zu 
bestimmenden Determinanten der Anpassung an den Klimawandel, finden sich in 
Hoffmann et al. (eingereicht). 
2 Umfrage 
Der Fragebogen, welcher der vorliegenden Untersuchung zugrunde liegt, wurde im 
Sommer 2007 an die ordentlichen Mitglieder des SBS versandt. Von den 383 Mitglie­
dern (Stand Juni 07) mussten 85 ausgeklammert werden. Dazu gehören beispielswei­
se Bahnen, die keinerlei Schneesportaktivitäten anbieten, aber auch solche, die nicht 
eigenständig geführt werden. Als Folge davon reduzierte sich die Grundg�samtheit 
auf 298 Schweizer Seilbahnunternehmen. 1 60 haben den Fragebogen ausgefüllt -
das entspricht einer Rücklaufquote von 54 %. 
Im Folgenden wird zwischen kleineren und grösseren Seilbahnunternehmen unter­
schieden. Als Proxi für die Grösse eines Unternehmens dient die Zahl der Anlagen. 
Unternehmen mit einer bis fünf Anlagen gelten als kleinere Seilbahnunternehmen, 
Unternehmen mit sechs und mehr Anlagen als grössere Seilbahnunternehmen . Die 
Zahl der Anlagen korreliert mit dem Winterumsatz, etwas abgeschwächt auch mit 
der Höhenlage. So liegen beispielsweise die meisten Bergstationen der kleineten 
Seilbahnunternehmen unter 2000 Meter. Auf die Stichprobe bezogen, verteilen si�h 
Bergbahnen wie folgt: 1 06 fallen in die Kategorie der kleineren Seilbahnunternehmen, 
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3 Resultate 
3.1 Wahrnehmungen und Einschätzungen 
Die Seilbahnunternehmer sind gut informiert: 64 % der kleineren und 84 % der grös­
seren Unternehmen geben an, gut bis sehr gut über den Klimawandel und seine Aus­
wirkungen auf den Tourismus informiert zu sein. Als wichtigste Informationsquellen 
dienen Zeitungen/Zeitschriften (von 87 % der Unternehmen genannt) , 1V /Radio (77 
%) sowie Verbandsinformationen (56 %). 
Als mögliche Folgen des Klimawandels wurden eine Abnahme der Schneesicherheit, 
eine Verkürzung der Saison sowie eine Verringerung der Nachfrage nach Schneesport 
vorgegeben. Auf der einen Seite mussten die Seilbahnunternehmer die Wahrschein­
lichkeit des Auftretens dieser Folgen abschätzen. Auf der anderen Seite sollten sie 
darüber Auskunft geben, wie sicher sie sich in ihren Einschätzungen sind. Hierzu ein 
Beispiel: 58 % der Unternehmer halten eine Abnahme der Schneesicherheit für wahr­
scheinlich bis sehr wahrscheinlich, und fast die Hälfte der Unternehmer ist sich über 
ihre Einschätzungen bezüglich der Abnahme der Schneesicherheit sicher bis sehr 
sicher. Allgemein gilt: Kleinere Unternehmen schätzen das Eintreffen der besagten 
Folgen des Klimawandels als wahrscheinlicher ein. Grössere Unternehmen sind sich 
dagegen in Bezug auf ihre Einschätzungen sicherer. 
Im Weiteren wurden die Seilbahnunternehmer um eine subjektive Einschätzung der 
Schneesicherheit in ihrem Gebiet/in ihrer Destination gebeten. Dabei wurden sie ge­
fragt, wie viele Winter in den letzten zehn Jahren schneesicher waren bzw. wie viele 
Winter in den Jahren 2021-2030 noch schneesicher sein werden (Abbildung 1). Die 
Ergebnisse sprechen eine deutliche Sprache: Im Schnitt erwarten die Seilbahnun­
ternehmer, dass die Zahl der schneesicheren Winter von heute 7,1 auf künftig 5,7 
abnehmen wird. Das entspricht einem Minus von 20 %.  Wie nicht anders zu erwarten 
war, sind die Antworten der kleineren, mehrheitlich tiefer gelegenen Unternehmen 
negativer ausgefallen. Das zeigt sich beispielsweise in der Zahl der Unternehmen, die 
davon ausgehen, dass auch im Zeitraum 2021-2030 noch mindestens sieben von 
zehn Wintern schneesicher sein werden: Diese Auffassung wird nur von 28 % der 
kleineren, aber immerhin von 54 % der grösseren Unternehmen geteilt. 
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Abbildung 1: Einschätzung der Zahl der schneesicheren Winter in den . 
letzten zehn Jahren (oben) bzw. in den Jahren 2021-2030 
(unten). In % der Seilbahnunternehmen 
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Der Klimawandel spielt eine wichtige Rolle in der Unternehmungsplanung (Abbildung 
2). In den letzten fünf Jahren haben 49 % der Seilbahnunternehmen den Klimawandel 
und seine Folgen in ihre Planung einbezogen. In den kommenden fünf Jahren wollen 
dies gar 79 % tun. Auffallend ist eine gewisse Zurückhaltung bei den kleineren Un­
ternehmen, liegt doch der Prozentsatz der Unternehmen, die den Klimawandel nicht 
einbezogen haben und auch nicht einbeziehen werden bei 29%. Der entsprechende 
Wert für die grösseren Seilbahnunternehmen beträgt 8 %. 
Abbildung 2: 
Klimawandel aus der Sicht der Schweizer Seilbahnunternehmer 
Einbezug des Klimawandels in die bisherige und zukünftige 
Unternehmensplanung (in DA> der·Seilbahnunternehmen) 
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Quelle: Befragung «(Klima wandel als Strategietreiber 2007» 
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Die Seilbahnunternehmer wurden mit einem umfassenden Massnahmenkatalog kon­
frontiert. Sie mussten sowohl zur bisherigen (= Massnahmen, die in den letzten fünf 
Jahren implementiert wurden) als auch zur künftigen Umsetzung (= Massnahmen, die 
in den nächsten fünf Jahren implementiert werden sollen) Stellung nehmen. In Abbil­
dung 3 werden die Resultate in sechs Massnahmenkategorien zusammengefasst. 
Die Prozentangaben hinter den Balken geben den Durchschnitt der drei meist ge­
nannten Massnahmen pro Kategorie wider. Hierzu ein Lesebeispiel: In der Kategorie 
«Sicherung des Schneesporttourismus» wurden die drei meist genannten Massnah­
men - im konkreten Fall sind dies der Ausbau der technischen Beschneiung, Land­
schaftseingriffe zur Reduktion der erforderlichen Schneedecke sowie die Installation 
von bodenunabhängigen Transportanlagen - von 62 % der grösseren Unternehmen 
in den letzten fünf Jahren umgesetzt. Auf der einen Seite fallen die Unterschiede zwi­
schen den kleineren und grösseren Unternehmen auf: Die grösseren Unternehmen 
setzen in allen Kategorien deutlich mehr Massnahmen um. Ausserdem unterscheidet 
sich die Prioritätensetzung zwischen kleineren und grösseren Unternehmen. Auf der 
anderen Seite ist gut ersichtlich, wie sich die Bedeutung der verschiedenen Kate­
gorien wandeln könnte. Klassische Massnahmenkategorien wie die «Sicherung des 
Schneesporttourismus» I die «Erweiterung des Winterangebots» sowie der «Ausbau 
des Sommerangebots» stagnieren bzw. sind in Bezug auf die Umsetzung rückläufig I 
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während bis anhin weniger bedeutende Kategorien wie «finanzielle und strategische 
Massnahmen» (z.B. Kooperationen und Fusionen) sowie die «Verminderung der at­
mosphärischen Treibhausgase» (Klimaschutz) in Zukunft wichtiger werden könnten. 
Abbildung 3: Bisherige und zukünftige Umsetzung von Anpassungsmass­
nahmen (in % der Seilbahnunternehmen) 
D 1 - 5 Anlagen 
















Quelle: Befragung «Klima wandel als Strategietreiber 2007» 
Künftige 
Umsetzung 
Die grösseren Seilbahnunternehmer sind von der Wirksamkeit ihrer Anpassungsstra­
tegien überzeugt. Ohne Anpassungsmassnahmen, so lautet die eigene Einschätzung, 
können sie noch 21 Jahre lang wirtschaftlich operieren. Mit Anpassungsmassnahmen 
steigt dieser Wert auf durchschnittlich 34 Jahre (Abbildung 4). Die Einschätzung der 
kleineren Unternehmen ist etwas pessimistischer ausgefallen, insbesondere was die 
Effektivität der Massnahmen betrifft. Überraschend grass ist der Anteil von kleineren 
Unternehmen, die auch ohne Anpassungsmassnahmen noch mehr als 40 Jahre lang 
wirtschaftlich operieren können. Die besagten Unternehmen gehen offenbar davon 
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Zu guter Letzt wurden die Seilbahnunternehmer gefragt, ob ein Rückzug aus dem 
Schneesporttourismus in Betracht gezogen wird. Bei den grösseren Unternehmen ist 
dies nicht der Fall (Abbildung 5). Bei einem Teil der kleineren Unternehmen dagegen 
schon: 24 % haben sich hierzu noch keine Gedanken gemacht' (lehnen diese Option 
aber auch nicht kategorisch ab) , und immerhin 15 0/0, also fast jedes sechste, könnte 
sich dies durchaus vorstellen. Ein kompletter Rückzug aus dem Tourismus kommt 
allerdings auch für die kleineren Unternehmen nicht in Frage. 
Abbildung 4: Wirtschaftliche «Überlebenschancen» mit oder ohne Anpas­
sungsmassnahmen (in % der Seilbahnunternehmen) 
o 1 -5 Anlagen 
> 5 Anlagen 
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11 -21 Jahre 
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Auf der einen Seite lassen die Ergebnisse auf eine hohe Sensibilisierung der Seil­
bahnunternehmer schliessen. In gewissen Fällen steckt vermutlich auch eine direkte, 
bereits heute wahrgenommene Betroffenheit dahinter. Auf der anderen Seite sind die 
vergleichsweise klaren Einschätzungen der Seilbahnunternehmer aber auch etwas 
überraschend, insbesondere wenn man bedenkt, dass es sich beim Klimawandel 
um ein äusserst komplexes T hema mit vielen Unsicherheiten handelt. Hinzu kommt, 
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dass die Berichterstattung in den Medien (der wichtigsten Informationsquelle) mit­
unter ziemlich widersprüchlich ist, was die Befragten offenbar nicht daran hindert, 
sich ein klares Bild zu machen. Auf jeden Fall scheinen die Seilbahn unternehmer das 
Thema ernst zu nehmen. 
Die nach eigenen Angaben gut informierten Seilbahnunternehmer gehen von negati­
ven Auswirkungen des Klimawandels aus. Am wahrscheinlichsten ist eine Abnahme 
der Schneesicherheit. Hierin sind sich die Befragten auch am sichersten. In Bezug 
auf die Verkürzung der Schneesportsaison sind sich die Seilbahnunternehmer etwas 
weniger sicher, Das dürfte mit den Erwartungen, die in die technische Beschneiung 
gesetzt werden, zusammenhängen. Ähnliches gilt für eine allfällige Abnahme der 
Nachfrage nach SChneesporttourismus: Auch hier sind sich die Befragten weniger 
sicher - durchaus nachvollziehbar, wird doch die Höhe der Nachfrage von vielen Fak­
toren beeinflusst (Abegg und Elsasser, 2007). 
Abbildung 5: Ausstieg aus dem Schneesporttourismus bzw. aus dem Tou­
rismus im Allgemeinen in den nächsten fünf Jahren (in % der 
Seilbahnunternehmen) 
D 1 - 5 Anlagen (100% = 105 Unternehmen) 
> 5 Anlagen ( 1 00% = 54 Unternehmen) 
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Die Schneesicherheit ist eine Schlüsselgrösse im Skitourismus. Eine allgemein gültige 
Definition von Schneesicherheit lässt sich aufgrund der Heterogenität der Skigebiete 
allerdings nur sehr schwer formulieren. Bei grösseren Skigebieten wird gemeinhin 
von der 100-Tage-Regel ausgegangen (vgl. Abegg, 1996). Kleinere Skigebiete kön­
nen auch mit deutlich weniger Betriebstagen über die Runden kommen. In beiden 
Fällen stellt sich indes die Frage, mit welcher Regelmässigkeit schneesichere Winter 
auftreten müssen, um das langfristige Überleben eines Skigebietes zu gewährleisten. 
Auch hierzu gibt es Erfahrungswerte: So sollten gemäss Bürki (2000) sieben von zehn 
Wintern schneesicher sein. Nach Einschätzung der befragten Seilbahnunternehmer, 
die von einer subjektiven Definition von Schneesicherheit ausgegangen sind, wird die 
Zahl der schneesicheren Winter von heute durchschnittlich 7,1 auf künftig 5,7 (in den 
Jahren 2021-2030) sinken. Bezogen auf die Richtschnur von Bürki (2000), die weni­
ger als strikte Regel denn als praktisches Arbeitsinstrument verstanden werden sollte, 
bedeutet dies, dass der geforderte Wert von «7 aus 1 0» in den letzten zehn Jahren 
nur knapp erreicht wurde. Gemäss den in der Umfrage abgegebenen Einschätzungen 
wird er in Zukunft dagegen deutlich unterschritten, was zumindest als ein starkes In­
diz für die Herausforderungen, die auf einen Teil der Seilbahn unternehmen zukommen 
werden, bewertet werden darf. 
Die Zukunft der Seilbahnunternehmen hängt nicht zuletzt von den Anpassungsmass­
nahmen ab. Aus Sicht der grösseren Unternehmen ist der Ausbau der technischen 
Beschneiung die wichtigste Massnahme. Dies dürfte in Anbetracht des «Nachholbe­
darfs» , den viele Schweizer Bahnen gegenüber ihrer ausländischen Konkurrenz orten, 
auch noch eine Weile so bleiben. Längerfristig dürfte die Bedeutung dieser Massnah­
me - nicht was deren Einsatz, sondern was den weiteren Ausbau der Beschneiung 
betrifft - jedoch abnehmen. Der relative Bedeutungsverlust lässt sich mit der bereits 
vollzogenen Umsetzung dieser Massnahme begründen. Oder anders ausgedrückt: 
Bei einem fortschreitenden Ausbau ist früher oder später mit einem sinkenden Grenz­
nutzen zu rechnen. Ähnliches gilt für die meisten Massnahmen aus den Bereichen 
«Erweiterung des Winterangebots» und «Ausbau des Sommerangebots» . Auch hier 
ist in Zukunft ein relativer Bedeutungsverlust zu erwarten. Bei Investitionen, die eine 
gewisse Einmaligkeit aufweisen, zeigt sich dies besonders deutlich: in den (Aus-)Bau 
einer Schlittelbahn oder Sommerrodelbahn zu investieren kann durchaus Sinn ma­
chen, in den Bau einer zweiten dagegen weniger. Es scheint also, dass das Potential 
von vielen Massnahmen, die man zum «klassischen Anpassungsrepertoire» der Berg­
bahnen zählen könnte, zumindest teilweise ausgeschöpft ist. In diesem Sinne ist es 
auch nicht verwunderlich, dass Massnahmen aus bisher eher vernachlässigten Be­
reichen wie «finanzielle und strategische Massnahmen» sowie «Verminderung der at­
mosphärischen Treibhausgase» in Zukunft einen relativen Bedeutungszuwachs erfah­
ren werden. Aufgrund der Angaben der Seilbahnunternehmer ist davon auszugehen, 
dass die Zahl der Fusionen weiter zunehmen wird. Gleiches gilt für Kooperationen. 
Ausserdem wird gefordert, dass sich die öffentliche Hand stärker engagieren soll: 35 
% der grösseren Seilbahn unternehmen streben eine höhere Kostenbeteiligung durch 
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die Gemeinde und/oder den Kanton an. In Sachen Klimaschutz wurde bis anhin nur 
sehr wenig getan. In Zukunft sollen vermehrt erneuerbare Energien genutzt werden. 
Im Weiteren wollen 56 % der grösseren Unternehmen ein Energiesparkonzept ein­
führen. 
Die vorliegende Untersuchung bestätigt, dass gewisse Anpassungen längst im Gange 
sind. Unklar bleibt, ob es sich hierbei um reaktive und/oder antizipatorische Anpas­
sungen handelt. Im ersten Fall wird auf konkrete Stimuli (z. B. ein schneearmer Winter) 
reagiert, im zweiten Fall auf Entwicklungen, die sich erst in Zukunft voll auswirken 
werden (z.B. mehr schneearme Winter als Folge des Klimawandels). In der Literatur 
wird gemeinhin davon ausgegangen, dass die meisten Anpassungsmassnahmen im . 
alpinen Wintertourismus eher reaktiver Natur sind (vgl. Abegg et al. , 2007; Scott und 
McBoyle, 2007). Häufig handelt es sich auch um relativ geringfügige Änderungen 
bereits bestehender Strategien. 
Die kleineren Seilbahnunternehmen - gemäss eigener Einschätzung stärker vom 
Klimawandel betroffen - sind in Bezug auf die Umsetzung von Anpassungsmass­
nahmen weniger aktiv. Diese auf den ersten Blick vielleicht etwas überraschende Er­
kenntnis lässt sich wie folgt erklären: Die Anpassungskapazität, also die Möglichkeit, 
sich' auf verändernde Gegebenheiten einzustellen, hängt von zahlreichen Faktoren 
ab. Dazu gehören neben den naturräumlichen Voraussetzungen beispielsweise auch 
die Angebotsstrukturen sowie die finanziellen und personellen Möglichkeiten - alle­
samt Bereiche, in denen grössere Seilbahnunternehmen Vorteile aufweisen dürften. 
Die mitunte( stark limitierte Anpassungskapazität von kleineren Seilbahn- bzw. Ski­
liftunternehmen kam denn auch in einzelnen Bemerkungen zum Ausdruck: «Unsere 
Kreinanlage (Bügellift 300 m lang) muss sich dem Klimawandel fügen. Wir haben kei­
ne Alternativen.» 
Die vorliegende Studie ist, wie jede andere Befragung auch, eine Momentaufnahme. 
In diesem Zusammenhang muss auf die vielerorts prekären Schneeverhältnisse im 
Winter 2006/2007 hingewiesen werden. Es ist durchaus denkbar, dass die damals 
gemachten Erfahrungen einen gewissen Einfluss auf die Antworten von einzelnen 
Seilbahnunternehmern hatten. Wie gross dieser Einfluss war, muss offen bleiben, ge­
nauso wie die Frage, ob der darauf folgende Winter - ein aus touristischer Sicht sehr 
guter Winter - die Resultate in eine andere Richtung beeinflusst hätte. Die Studie zeigt 
aber auch, dass die früher weit verbreitete «Abwehrhaltung» der schweizerischen Seil­
bahnunternehmen einer gewissen Offenheit gewichen ist. Diese Offenheit - gepaart 
mit einer hohen Sensibilisierung und einem ausgeprägten Problembewusstsein � ist 
eine Grundvoraussetzung für die Bewältigung der Herausforderungen, die das Klima 
in Zukunft stellen wird. 
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